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KULTUR-TIPPS

Birgit Jaeckel liest aus
„Der Fluch der Druidin“
KELHEIM. Es ist das Jahr 102 vor Chris-
tus: Die Kimbern haben die Römer an
der Etsch geschlagen. Im Siegestaumel
vergeht sich Boiorix an einer jungen
Keltin. Ihr Onkel ist der führendeDru-
ide und verflucht Boiorix. Seine Seele
wird dieseWelt nicht verlassen kön-
nen. Für seine Kinderwird er ein Ver-
sager sein, für sein Volk einNiemand.
Seine Feindewerden seinenNamen
nurmit Verachtung erwähnen. Das ist
die Ausgangssituation von Birgit Jae-
ckels neuemRoman „Der Fluch der
Druidin“, den sie bei einer Lesung in
Kelheim vorstellt. Jaeckel, die in Erlan-
gen lebt, hat sichmit 15 Jahren zum
erstenMal an einen Roman gewagt.
Nach ihremAbitur hat sie Ur- und
Frühgeschichte studiert. Der Vorgän-
gerband „Die Druidin“ erschien 2008.
➜ Sonntag, 1. August, 17 Uhr, im Innen-
hof des Alten Rathauses Kelheim
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Ausstellung über König
Ludwig verlängert
REGENSBURG.Die Ausstellung „Sie ha-
ben einen kunstsinnigen König – Lud-
wig I. und Regensburg“ in der Staatli-
chen Bibliothek Regensburgwird bis
31. August verlängert. Ludwig I., baye-
rischer König von 1825 bis 1848, ist in
Regensburg undUmgebung vor allem
durch seine Bauwerke präsent.Weil
das Reiterstandbild desWittelsbachers
vor kurzem auf den Regensburger
Domplatz zurückgekehrt ist, haben
die Staatliche Bibliothek Regensburg
als Regionalbibliothek für Regensburg
und die Oberpfalz, die Fürst Thurn
und Taxis Hofbibliothek und das Insti-
tut für Kunstgeschichte der Universi-
tät Regensburg ein Buch und eine Be-
gleitausstellung über den König und
seine vielfältigen Beziehungen zu Re-
gensburg erarbeitet.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Nähkunst: Sichtbare
Wunden der Liebe
REGENSBURG. Franziska Englberger
zeigt imAkademiesalon imAndreas-
stadel in Stadtamhof ihre Arbeiten aus
demZyklus: „love therapy – loveme-
mory“. Franziska Englberger gewährt
mit ihrer Nähkunst einen Einblick in
ihre Vergangenheit undGegenwart.
BeimNähen verbindet sie Stoffe sicht-
barmiteinander. DieWunden, die Lie-
be hinterlässt, werden in der Naht
sichtbar. Die Liebewird zur visuali-
sierten Erinnerung. Die 22-jährige
Künstlerin ist Absolventin des Vorstu-
dienjahres 09/10 der Akademie Re-
gensburg und abOktober Studentin
an der Kunsthochschule Burg Giebi-
chensteinHalle im FachbereichMode-
design.
➜ Eröffnung heute, 26.7., 19 Uhr, im
Akademiesalon, Andreasstraße 28 (bis
Ende August, täglich 10 bis 24 Uhr)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Germanisten zeigen
„Hoppla, wir leben“
REGENSBURG.Der Krieg ist zu Ende, die
Revolution gescheitert, die erste deut-
sche Republik gegründet. Charles
Lindbergh überquert den Atlantik, der
Stummfilmwird vomTonfilm ver-
drängt, die Ufa wird zu Europas größ-
ter Filmgesellschaft: Berlin im Jahre
1927. Getrieben von Technikeuphorie
und Fortschrittsrausch verwandeln
Forscher, Ingenieure undKünstler Ber-
lin in eine der innovativstenMetropo-
len derWelt – eine Stadt und eine Zeit
der Extreme. Im entfesselten Berlin
der ungebändigten Lebenslust und des
Massenelends findet sich der zumTo-
de verurteilte und in letzter Sekunde
begnadigte Revolutionär Karl Thomas
nach achtjähriger Isolation imGefäng-
nis und in der Psychiatrie nichtmehr
zurecht. Seine altenWeggefährten ha-
ben sich arrangiert; er versteht die
Welt nichtmehr. Ist sie verrückt –
oder er? Taumelnd zwischen Resigna-
tion und Fanatismus fasst er den fol-
genschweren Entschluss: „Esmuss et-
was geschehen!“ Dochwas? Das zeigt
das Germanistentheater der Universi-
tät Regensburg.
➜ 29.7. bis 3.8., jeweils 19.30 Uhr, Thea-
ter an der Uni; Um 19 Uhr findet jeweils
eine Einführung statt. Der Eintritt ist frei.

REGENSBURG. Die fis-Moll-Variationen
über ein Originalthema op. 73 gehören
zu den umfangreichsten und an-
spruchsvollsten Orgelkompositionen
Max Regers. Umso erstaunlicher, wie
überlegen der junge Organist Ludwig
Schmitt sie bei seinem Vortrag im
Konzertsaal der Hochschule für Ka-
tholische Kirchenmusik bewältigt.
Schon das Zuhören ist bei Regers
schnell modulierender Musik eine An-
strengung; Umsomehr gilt die Bewun-
derung Schmitt, der die schweißtrei-
benden Strapazen des Spielens an die-
sem heißen Sommerabend anschei-
nend kühl und gelassen erträgt. Souve-
rän errichtet er trotz genauer Befol-
gung von Regers höchst detaillierten
Vorschriften bezüglich Dynamik und
Klanggestaltung eine monumentale
musikalische Architektur bis hin zur
triumphalen Schlusssteigerung.

Quer durch die Epochen

Eine ganze Konzerthälfte nimmt Re-
gers Werk ein; die zweite wird dann
zur Demonstration von Schmitts Stil-
sicherheit bei einer bunten Werkfolge
quer durch die Epochen der Musikge-
schichte. Johann Sebastian Bach ist
hier mit seinem festlichen D-Dur-Prä-
ludium nebst hochvirtuoser Fuge ver-
treten, dazumit seiner Triosonate in C,
die eine kammermusikalisch luftige,
spielfreudige Interpretation erfährt.

Aber auch für den romantischen
Kontrapunkt Robert Schumanns be-
weist der Organist Sinn. Schön deutet
er in dessen Studie op. 56/5 für Pedal-
flügel durch geschickte Manualvertei-
lung die verborgene kanonische
Stimmführung an und lässt doch die
Komposition zugleich als typisches
Charakterstück des 19. Jahrhunderts
erscheinen.

Ein überwucherter Osterhymnus

Mit Werken französischer Meister
rundet Schmitt das Programm ab. In
kraftvollem Zungenplenum lässt er
Francois Couperins „Offertoire sur le
Grand jeux“ erstrahlen, bevor er sein
Konzert mit den „Cinq versets sur le
Victimae Paschali“ des Zeitgenossen
Thierry Escaich krönt: Musik, die den
alten Osterhymnus durch rhythmisch
und metrisch aberwitzige Einfälle
überformt, ja geradezu überwuchert.

Souveräner
Architekt
des Klangs
ORGELKONZERTDer jungeMu-
siker Ludwig Schmitt zeigte
in der Kirchenmusik-Hoch-
schule virtuoses Können.
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VON GERHARD DIETEL, MZ

REGENSBURG.Die Zeitgenossen Vivaldi
und Bach einander gegenüberzustel-
len, erwies sich im Konzert des Nach-
wuchschores der Domspatzen als aus-
gesprochen reizvoll. Domorganist
Franz Josef Stoiber stellte Bearbeitun-
gen von zwei Violinkonzerten italieni-
scher Faktur für Orgel aus Bachs Wei-
marer Zeit vor: das Concerto G-Dur
BWV 592 nach einem Violinkonzert
des 18-jährig verstorbenen hochmusi-
kalischen Johann Ernst Prinz von
Sachsen-Weimar und das Concerto a-
Moll BWV 593 nach Vivaldis Konzert
für zwei Violinen. Bach war am Wei-
marer Hof auf die Musik seiner italie-
nischen Zeitgenossen aufmerksam ge-
worden, die europaweit als stilistisch
richtungsweisend galt. In teils noten-
getreuen Transkriptionen für sein Ins-
trument, die Orgel, eignete er sich die-
senKompositionsstil an.

Das Concerto G-Dur fällt gegenüber
Vivaldis Meisterwerk deutlich ab: Mit
einfacher Thematik und zahllosen Se-
quenzierungen bestreitet es seine drei
Sätze, die dem Organisten nicht die
Möglichkeiten geben, so exquisit zu
registrieren wie das Opus Vivaldis, wo
Stoiber mit raffinierter klanglicher
Disposition die Soli der beiden Violi-
nen vom Tutti des begleitenden Or-
chesters abzusetzenwusste.

Den italienischen Teilmit dreiWer-
ken Vivaldis bestritt der Nachwuchs-
chor der Domspatzen, bestehend aus
knapp 90 Knaben- und Männerstim-
men, die nach weiterer stimmbildneri-
scher Schulung in den Konzertchor
aufrücken. Begleitet von einem klei-
nen, jederzeit sicher aufspielenden Or-
chester, eröffneten sie den Abend mit
dem kurzen Psalm 121 „Laetatus sum“
RV 607.

Kathrin Giehl erwies sich bereits
hier als konzentrierte, ihre jungen
Sänger mit anspornender Zeichenge-
bung sicher leitende Dirigentin.
Wenngleich dieser Chor noch nicht
den Stimmglanz des Konzertchores
haben kann, so wurde doch imVerlauf
des Abends immer deutlicher, wohin
er tendiert: Angestrebt wird bei aller
Durchsichtigkeit ein hell strahlendes

Klangbild, Markenzeichen der Dom-
spatzen. Was Intonationssicherheit,
Textverständlichkeit und chorische
Disziplin angeht, sind sie den „Gro-
ßen“ aber schon ganz nahe.

Vivaldis „Magnificat“ g-Moll für So-
li, Chor und Orchester RV 610 erklang
in reduzierter Besetzung für Sopran
(Julia Jurgasch), Alt (Michaela Reiser-
Schenk), Chor und Streicher. Auch oh-
ne Tenor- und Bass-Solisten und ohne
Holzbläser im Orchester gelang den
Ausführenden eine sehr ansprechende
Interpretation. Den geradlinig geführ-
ten Stimmen der beiden Solistinnen
lag diese Musik bestens, und der Chor
konnte sich mit der Bewältigung chro-
matischer kontrapunktischer Stimm-
führung und überraschender harmo-
nischer Wendungen sowie mit rhyth-
mischer Disziplin auszeichnen. Das
beschließende „Gloria“ D-Dur RV 589
knüpfte an diese Leistung an. Die
zwölf unterschiedlich gehaltenen Sät-
ze meisterten Solisten, Orchester und
Chor mit frischer Musizierlust, wobei
nach anfänglichen leichten Span-
nungsverlusten in höheren Lagen der
Chor stimmlich zunehmend präsenter
wurde und den hohen Ausbildungs-
standard der Domspatzen eindrucks-
voll dokumentierte.

Vivaldi voll frischerMusizierlust
DOMSPATZENDer von Kathrin
Giehl geleitete Nachwuchs-
chor stellte seinen hohen
Ausbildungsstand ein-
drucksvoll unter Beweis.
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON GERHARD HELDT, MZ

REGENSBURG. Der Wettergott meinte
es nunwirklich nicht gut mit den Kul-
turveranstaltern von Klangfarben.
Nachdem es wochenlang selbst in den
Abendstunden brütendheiß war, setz-
te sich pünktlich zum Beginn des
Klangfarben-Festivals eine Schlecht-
wetterfront über Bayern und dem
Thon-Dittmer-Palais fest. Dauerregen
und Temperaturen, die bereits den
Herbst erahnen lassen, sind nicht gera-
de die Ingredienzien für ein erfolgrei-
ches Open-Air Festival.

António de Brito, Sänger und Gitar-
rist des Berliner Trio Fado, trug’s mit
Fassung: „Das Wetter passt zu Fado“.
Schließlich steht Fado im Portugiesi-
schen für Schicksal. Auchwenn in den
Altstadttavernen Lissabons mehr über
zerronnene Liebe, soziale Missstände
oder „Saudade“, den großen Welt-
schmerz gesungen wird. Wechselhaf-
tes Wetter? An der Atlantikküste eine
Selbstverständlichkeit.

Das Trio Fado, das mit dem Cellis-
ten Benjamin Walbrodt eigentlich ein
Quartett bildet, hatte sich in die hin-
terste, überdachte Ecke der Bühne zu-
rückgezogen. Der Regen plätscherte
im bunten Scheinwerferlicht mal stär-
ker, mal schwächer auf den vorderen
Bereich. Die sympathische Sängerin
Maria Carvalho zeigte Mitgefühl mit
ihren Zuhörern: „Es tut mir sehr leid“.
Und als sich der Regen wie ein Kind
mit Aufmerksamkeitsdefizit noch
deutlicher zu Wort meldete: „Viel-
leicht sollten siemitsingen“.

Aber besser, dass es keiner tat. Denn
sonst wäre Senhora Carvalhos glaskla-
re Stimme nicht sowunderbar zur Gel-
tung gekommen. Um die alte Heimat
mit ihren wehmütigen Klängen in Er-
innerung zu rufen, schließt die Portu-
giesin beim Singen gerne die Augen.
Und teilt mit ihrem Publikum eine
ganze Palette an tief empfundenen
Emotionen.

Daniel Pircher tat es ihr gleich: sei-
ner zwölfseitigen portugiesischen Gi-
tarre entlockte er in einem Zustand
der fortgeschrittenen Entrücktheit be-
törende Glücksklänge. Wären die
Stühle beim Aufstehen nicht nass ge-

worden, hätte er sich sicherlich Stan-
ding Ovations eingeheimst.Walbrodts
dunkle Molltöne rundeten das stim-
mige Gesamtbild ab.

Auchwenn der Fado textlich und in
seiner musikalischen Grundstim-
mung gerne mit Sehnsucht und Trau-

rigkeit gleichgesetzt wird, so hörte
man doch auch das eine oder andere
heitere Stück, das einem ein Lächeln
auf das Gesicht zauberte. Und eine ge-
pflegte Melancholie hat auch noch
niemandem geschadet. Das Leben be-
steht ja nicht nur aus Sonnentagen. )

Alles Schicksal – die Liebe, der
Weltschmerz und dasWetter
KLANGFARBENDas Trio Fado
bezauberte an einemnassen
Sommerabendmit träumeri-
schen Klängen.
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VON FRED FILKORN, MZ

Glasklarer Gesang: die Portugiesin Maria Carvalho Foto: Filkorn
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DIE MUSIK DER ARMENVIERTEL

➤ Der Ursprung des Fado liegt in den
Armenvierteln von Lissabon, wo er zu-
nächst in den anrüchigen Kneipen im
Stadtteil Mouraria auftauchte.
➤ Im 19. Jahrhundertwurde Fado auch
in bürgerlichen Salons hoffähig. In dieser

Zeit wirkte die erste noch bekannte Fa-
do-Sängerin Maria Severa.
➤ Heute hat der Fado zwei Richtungen:
den Fado Vadio, der in Lokalen spontan
gesungen wird, und den Fado Professio-
nal, der in Konzerten vorgetragen wird.

REGENSBURG. Alle zwei Jahre, so auch
2010, führt die Regensburger Schrift-
stellergruppe International (RSGI) –
ein weltweit organisierter Schriftstel-
lerverband mit über 220 Mitgliedern
in 20 Ländern – ihren Internationalen
Jungautorenwettbewerb durch. Betei-
ligen können sich Autoren bis ein-
schließlich 25 Jahren. Als Stichtag für
das Alter und gleichzeitig als Einsen-
deschluss gilt der 6. September 2010
(Poststempel). Der 1. Preis ist mit 800
Euro dotiert, auch für die Plätze zwei
bis vier gibt es Preisgelder. Die einge-
reichten Lyrik- oder Kurzprosatexte
müssen in deutscher Sprache verfasst
sein und sollen fünf Minuten Lesezeit
nicht überschreiten. Die Endausschei-
dung findet am 25. September statt.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➤ Alle Infos unter www.rsgi. de oder
Tel. (09 41) 5 77 09 (Do. 15-17 Uhr)

Preise für
Jungautoren
FÖRDERUNGWettbewerb der
Schriftstellergruppe RSGI
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